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Zum Verhältnis VO  - Christen und Juden

Chaim oll

Das fast 7wWwel Jahrtausende währende Zerwürtnıs 7zwiıischen Christen und
Juden wiırft Fragen auf, die WIr erst heute offen stellen können. Wıe 1St die-
NI für Furopas Entwicklung tolgenschwere Bruch erklären, obwohl Je
SUS Jude und das Christentum in seiınem Ursprung eine jüdische Bewegung
war” Ist christlicher Antiyudaismus zunächst theologisch motivılert der
politisch-soz1al? Ist christliche Judenfeindschaft 1mM christliıchen Schritttum
angelegt? der eher eıne Begleiterscheinung der weltlichen Macht, 1in der
das Christentum 1M auf derJahrhunderte aufging und dıe andere als relig1-
OSse Interessen UÜberhand gewınnen liefß?

Antijudaismus un christliche Selbstlegitimierung
Aus der Geschichte wıssen WIr: Je iragwürdiger die Handlungen VO  a Men-
schen, INSO mehr brauchen S1€e Legitimierung, Jurisdiktion, Absıicherung
dessen, W as INa  3 ohnehın tun wollte, durch eın Gefühl VO Rechtlichkeit.
Da für Christen Eigenschaften W1e€e Tugend, Reinheit, Abgewandtheıit VO

Diesseıuts als Ideale gelten, wurden ıhre Gegner als nıcht reın, nıcht tugend-
haft, dem Diesseılits verhaftet, dem ırdischen Staub vertallen dargestellt. Der
Gegner wırd AB Gegenbild der eigenen Wunschidentität aufgebaut. Pro-
fanıtät un: Geldgier, früh symbolisiert durch Judas Iskarıot und die dreißig
Sılberlinge, wurden eiınem jüdischen Wesenszug erklärt. Dıie Liste der

Chaim Noll, deutsch-israelischer Schriftsteller, 1954 1n Ost-Berlin geboren, Studiıum der
Mathematik ın Berlıin un! Jena; Kunststudium un! Kunstgeschichte der Kunsthoch-
schule ın Berlin-Weißensee, Verweigerung des Wehrdienstes in der DDR, 1984 nach West-
Berlıin, wissenschaftlicher Miıtarbeıiter der Freien Uniiversıität Berlın,

995 in Rom, se1lt 1995 in Israel. Zum gleichen Thema vgl Chaim Noll, Rom und Je-
rusalem ıne wechselhafte Beziehung, 1ın FrRu 16(2009)265—-276.
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Beschuldigungen christlicher Gesellschaftften Juden 1St lang W1e€e 1b-
surd Es o1bt gul w1e€e keine Schandtat, eın Verbrechen, eın Laster, das
Chrısten Juden nıcht nachgesagt hätten.

Der neuralgische Punkt 1mM Verhältnis der Christen den Juden 1St se1lt
jeher die Nıcht-Anerkennung der Person Jesu als ess1as (gr. Chrestos)
durch die jüdısche Mehrheit. Darüber wurde 1ın diesem zunächst innerJüd1-
schen Streıt VELSCSSCHL, A4SSs Jesus rüheste Anhängerschaft durchweg Au Ju-
den bestand, und DE 6S eben gerade JudenA die 1n ıhm den ess1as
der Chrestos sahen. Hınzu kommen tendenz1öse Übersetzungen mancher
Stellen 1m Neuen Testament (MtZTit ‚101 a die den Anschein
des Unvermeıidlichen yaben. „Jagen WIr CS direkt“, schrieb der Hıstoriker
(arsten DPeter Thiede, „Übersetzungen un: Ausleger haben 1er Schuld
auf sıch geladen.“ Jahrhundertelang wurde VO christlichen Kanzeln VCI-

kündet: „Die Juden haben unmnlseren Herrn Jesus Christus umgebracht.“
Frühes chliches Emanziıpationsbemühen törderte die Legende VO

der Jüdıschen Schuld. In der Passa-Homulie des Bischofs Melıto VO Sardes,
geschrieben das Jahr PSOÖ: werden „die Juden“ ZU ersten Mal offen als
Christusmörder bezeichnet. Der christlich-römische Philosoph Laktantıus
tolgte der Unwahrheit 7wel Jahrhunderte spater 1ın seiınem Standardwerk
1U1INAE Instıtutiones, wodurch sS1Ce 1NSs lateinische Schritttum eingıng.

Ambrosius VO Maıiıland (4 ]B.); die Kırchenväter Johannes Chrysosto-
I0S (Homuiliae adversus Iudaeos) und Augustinus (TIractatus adversus Tu-
daeos) kennzeichnen weıtere Etappen der Kırche auf dem abschüssigen Weg
in Judenhass un: Vertolgung des Volkes Jesu. Nachdem sıch die Nachrede
einmal eingebürgert hatte, erwuchsen daraus auch die Behauptungen VO

Rıtualmord, Kınderschlachten un Brunnenvergiftungen.
och die Wende FA Jh entstand der Mythos VO einem Jüdı-

schen geheimen Kl der sıch be] Nacht und Nebel auft dem Judenfriedhof 1n
Prag Grabe des Shimeon bar Jehuda versammle, Pläne ZHT Welterobe-
Lung un: Unterjochung der Menschheıt schmieden. Diese jüdısche
Weltverschwörung, iın die Geschichte christlich-abendländischer Hysterıe
eingegangen dem Namen „Dıie Protokolle der VWeısen DVO  s Zıon  «“  R be-
stünde anderem in dem teuflischen Plan, alle Arbeiter ZU Alkoho-
lısmus verführen, durch Erhöhung der Lebensmittelpreise un dıie Ver-
breitung ansteckender Krankheıiten chaotische Zustände un nde den
Zusammenbruch der christlichen Gesellschatten herbeizuführen. Millionen
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VO Menschen, darunter gekrönte Haupter, Kleriker, Gelehrte und höchste
Regierungsbeamte, haben den Betrug geglaubt. Die „ Protokolle der VWeısen
DO  S Zion  « waren nıchts als lächerlich, enthielten sS1€e nıcht den Keım ZUr

antisemitischen Parano1ıa des die schließlich Hıtlers
Vernichtungslagern und Staliıns Judenverfolgungen führte.

Judenhass 2ın der Antıke

Christlicher Judenhass ISt eın orıgınares Phänomen. Das Christentum
empfing die Anregung AazZu AUS der antiıken Welt un tügte lediglich CU«C

Schein-Argumentationmuster hınzu. Eınes der Altesten Muster findet sıch
1MmM biblischen Buch Esther, vorgetlragen VO Haman Hof des persischen
Groißkönıigs: die Juden hätten eıgene Gesetze, weshalb sS1e denen des Königs
und des Landes nıcht folgen könnten (Est 3,8)

Der durch viele Jahrhunderte 1ın den verschiedensten politischen dyste-
LHET Beweıs gestellte Assimilationswille der Juden straft diese Be-
hauptung Lügen. Unzweıtelhaft 1sSt jedoch, A4aSSs Juden ıhrer An-
hänglichkeıt den Moralkodex der mosaıschen Bücher allen Zeıten
unbequeme Untertanen für despotische Herrscher Ihre Opposıtıon
blieb ZW ar me1lst spirıtuell, W ar aber adurch vielleicht I1N1SO gefährlicher.

Derlei Erfahrungen bewogen schon den seleukidischen König Antıo-
chus Epiphanes, Jh V, £.) das Befolgen des mosaıschen Gesetzes,

die Lektüre der Gesetzesbücher, Todesstrate stellen und
ter diesem Vorwand exemplarısch für den I9 yechtlich CC m»erkleideten Juden-
A4SssS auch gleich den Jerusalemer Tempelschatz plündern (vgl. Makk)
Antiochus Epiphanes löste adurch den Makkabäer-Aufstand AUS und kam
wen1g spater Fall, obwohl CI; der griechische Historiker Diodor, als
„mächtigster König seıner eit® gegolten hatte. uch dieses Muster zeıgt
sıch früh pathologischer Judenhass führt 1n yenerelles Scheitern für Juden-
SCAHNCI wıederum eın Grund, dıe Juden dämonuisıeren.

Eıne andere Begründung für Judenhass demonstriert 250 VOTLT Chris-
LUS der agyptische Tierpriester Manetho, spater übernommen VO Kaıser
Neros Lehrer Chairemon: die Juden waren „Gefleckte“ der ‚Aussäatzıge ,
VO anderen Menschen durch Mängel un: Gebrechen unterschieden, eın
frühes Beispiel für einen rassıstischen Legitimationsversuch. Der römische
Philosoph Seneca lehnte die Juden Aaus ökonomischen Gründen aAb Die VO
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biblischen (sesetz geforderte Eıinhaltung trejen Tages der Woche,
des Schabbat beargwöhnte Seneca als schlechtes Vorbild für alle Unfreijen
und als wirtschaftlichen Verlust VOT allem natürlich für die Sklavenhalter

denen auch selbst gehörte Di1e judenfeindlichen Außerungen der
mischen Dichter artıal und Juvenal artikulieren die dorge, das Judentum
könnte Rom einflussreich werden un: Nichtjuden SC1ILICI) Bann Z1e6-

hen Der Historiograf Tacıtus sah die Juden un die frühen Christen als
Getahr für das römische Staatswesen In SC1ILECINL Hıstorı:en bezichtigt S1IC

der Verachtung der GOötter der Verleugnung des Vaterlandes und der (56-
ringschätzung der Famıulie

Diesen Vorurteilen fügen frühe christliche Judengegner WI1C Justın der
Melito “VON Sardes Jh die Behauptung VO der „Blutschuld“ der Juden

Tode Christı hınzu Schon die Synode VO Elvıra 306) verkündet die gC-
ellschaftlıche Dıiskriminierung der Juden das Verbot VO Ehen MIt Juden

und der Speise und Wohngemeinschaft Be1l Ambrosius VO  - Mailand (4 Jh
tinden WITLT christlichen Judenhass bereıts MIIt Aufruf ZUrF Aktıon VeCI=

bunden DıIie Spaltung W ar pertekt

Judentum unIslam Das Gesetz der „dhimma
Wıe C11NEC Selbstverständlichkeit prasentiert sıch der Judenhass CINISC Jahr-
hunderte spater Islam sowohl Koran als auch Hadırth fest-
geschrieben und sanktioniert wurde IDıe judenteindlichen Stellen des K'O:=
1all sınd zahlreich un begnügen sıch nıcht MIi1t Anschuldigungen, sondern
rutfen blutigem Vorgehen auf Im Jahre 62/ 1efß Mohammed alle INa

lıchen Juden der Gemeinschaft Banu Quraliza Medina abschlachten, wäh-
rend Frauen un:! Kıiınder versklavt wurden, das iıslamısche Judenmas-
saker, dem Lauf der Jahrhunderte zahlreiche tolgen sollten Mohammeds
Eroberung der VO Juden bewohnten OQase Chaı1bar 1ST das Beispiel CI=-

NS iıslamiıschen Krıieges dıe Juden Rahmen des Jihad
Bıs dieser Zeıt orößere christliche Gewaltaktionen Juden

nıcht ekannt - INall INUSS davon ausgehen, 4SS Mohammeds brutales Vor-
gehen die Juden bahnbrechende Wırkung hatte. Auch ı relatıv ruh1-
sCH Zeıten ıslamıschen Ländern die Juden oft och rechtloser als ı
christlichen Gesellschaften. 1 )as (Gesetz der dhimma W ar grundsätzlich dıs-
kriminierend
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„Bekämpft diejenıgen, denen die Schrift gegeben wurde un: die sıch
nıcht VARRE Relıgion der Wahrheit (des Islam) bekennen, bıs S1e erniedrigt
sınd un: TIrıbut entrichten“ (Sure 29
Die 1ın den ıslamıschen Rechtsvorschritten fixierten Erniedrigungen be-

stimmten das alltäglıche Daseın der dhımm1. S1ıe UuUssten sıch beleidigen,
schlagen un: verhöhnen lassen, hne sıch wehren dürten (ihrerseıts e1-
NCN Muslim schlagen, hatte die Todesstraftfe ZUr!r Folge). Waffenbesitz W alr

ıhnen untersagt‚ ıhre Aussage VOT Gericht wertlos, S1e hatten sich 1mM tra-
enbild 1in demütiger Haltung bewegen un: Zuerst orüßen, urtten
keıne Pferde reiten un: UuUusstien VO ıhrem Reıittier Maultier der se]
absteigen, sobald ıhnen eiın Muslim begegnete. S1e verpflichtet, be-
sondere Kleidungsstücke un Kopfbedeckungen der den dhimmiı-Status
markierende Abzeichen eic Lragen. DE die Regelungen der dhımma relı-
108 verankert sınd, erweısen S1e sıch bıs heute als aum reftormierbar. Per1-
den treundlicher Behandlung ındern nıchts der grundsätzlıch verächt-
lıchen Haltung des Islam gegenüber Juden un Judentum.!

Rechtsschutz unEıgennutz
Anders als 1n iıslamıschen Ländern konnten vertolgte Juden 1n der christ-
lıchen Welt ımmerhın öffentliche Fürsprache finden Als 1509 der KRenegat
Johannes Pfefferkorn, unterstutzt VO den Kölner Dominikanern, ZUr Be-
schlagnahmung un: Verbrennung jüdıscher Schritften aufrıef, beauftragte
Kaıser Maxımıilıan Sachverständige, darunter den Juristen Johannes Reuch-
[in, dıe Beschuldigungen dıe Juden prüfen. Reuchlin widerlegte die
Vorwürte und verteidigte dıe Juden Berufung auf die grundsätzliche
Rechtslage: ach dem 1MmM Heılıgen Römischen Reich deutscher Natıon als
verbindlıch geltenden römiıschen Recht seılen Judentum un: Christentum

Be1l der offiziellen Feıier des Jahrestags der Gründung der Fatah hat Mufti Mohammed
Husseın (Jerusalem) 1m Januar 2012 folgenden Hadıth zıtiert: „Der Jüngste Tag wırd nıcht
kommen, bıs die Muslime die Juden kämpfen un:! s1e toten, sodass sıch die Juden hın-
ter Bäumen un Steinen verstecken. Und jeder Baum und Stein wırd 11 ‚3 Muslim, oh
Diener Gottes, da 1st eın Jude hınter MIr. Komm un tote lhn’“ (vgl Artikel der Charta der
hamas). Der Moderator der Veranstaltung, der die Rede des Mulfttis ankündigte, „Un-
SCI reg dıe Nachtahren der Atten un Schweine 1st eın Krıeg der Religion un:! des
Glaubens“ Aus Newsletter der Botschaft des Staates srael, 23 .01
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„ZWeı Sekten“ und gleichermaßen CONCLVES ımperı, Miıtbürger des Imperı1-
BEK OS > Ziuletzte Reuchlin, soll ein Christenmensch den Juden 1eb haben
als seinen Nächsten: das alles 1St 1mM Rechte begründet.“ Dennoch kam 6S

Judenverfolgungen, den Wıllen des alsers der Papstes oder,
WwW1e€e be] den Pogromen ın Speyer, öln und Maınz, den Wıllen der
dortigen Bischöfte.

Laut Spinozas Traktat ber dıe Ethik verstehen Menschen yolits
„das, VO dem Ss1e mMIi1t Sıcherheit wIıssen, ass CS ıhnen nutzlich 1St  D3 Und
nützlıch schien Reuchlins Zeıtgenossen nıcht seıne Anmahnung röm1-
sches Recht un christliche Nächstenliebe, sondern die Verfolgung und Be-
raubung ıhrer jüdischen Mitbürger. Daher wurden Legitimationsmuster
entwickelt, die das Unchristliche Schristlich“. das Schlechte „gut“ ersche1-
NenN ließen Im Rechtsempfinden weıter Volkskreise galten dıe Juden ber
Jahrhunderte als Menschen zweıter Klasse Als Moses Mendelssohn 1743
durch das Stadttor ach Berlin einwanderte, notlierte der Zollbeamte 1n se1n
Wachbuch: „Heute passıerten sechs Ochsen, sıeben Schweine und eın Jude.“

Di1e tief 1Ns populäre Bewusstseıin eingesickerte Verachtung übertraf
nıcht selten die der Herrschenden. Dieser populäre Judenhass geht weıtge-
hend auf das Konto der Kırchen, die 1in diesen Zeıiten den orößten Einfluss
auf Bıldung un: geistigen Zustand des Volkes ausübten. Die Stigmatısıe-
LUNS der Juden als „Mörder uUNsSsSCICS Heilands“ rechtfertigte ıhre Ausschlie-
Bung AaUus dem ONSseNs der gültıgen Rechtlichkeit un lud Über-
oriffen e1In.

Däraus entstand mı1t der Zeıt eın iınoftfizielles zweıtes Recht, eın (Se-
wohnheitsrecht. Zudem viele Christen be1 Juden verschuldet, oft
auch Könige, Fürsten, Erzbischöfe. S1e hatten ZWar die Juden 1NSs Land C
holt un ıhnen Rechtsschutz9annn aber ber die Ausschreitungen
hinweggesehen der sS1€e stillschweigend geduldet.

Di1e theologisch vorgetragenen Legıtimationsmuster mussen daher 1MM-
Iner VOT den pragmatiısch-profanen Hıntergründen ıhrer Entstehung be-
trachtet werden. Früher christlicher Antıyudaismus resultiert zunächst AUuUs

dem Prozess der Abspaltung der mess1anıschen Sekte der Jesus-Anhänger
VO pharısäisch-rabbinischen Judentum, den Emanzıpationsbemühungen
der Sezession gegenüber der „Mutterrelig10n“, zudem AaUusSs Rıvalitäiten 1mM Im-
perıum Romanum, 1n dem dıe Juden se1lt der Zeiıtenwende den Status einer 7‘_

[i210 hicita innehatten, welchen die Christen erst Begınn des Jh erlangten.

rRu 3/2012 16/



Aus dieser jahrhundertelangen rechtlichen Bevorzugung der Juden eNTt-

stand 1e| Unmut den Chrısten, der sıch ı frühen christlıchen uße-
niederschlug Spater standen dıe Juden dem Absolutheitsanspruch

der Kırche Weg, den „alleın seligmachenden Glauben VETrFFrEeLEN

( EXLIG ecclesiam salus LO  s est WIC der Kırchenvater Cyprianus ftormu-
lıerte) Zusätzlich deklarıerte sıch die Kırche zunehmend als das „NCUC Volk
(sottes das die Juden als Volk Israel abgelöst hat

Im Jh als Krıegs un: Rıtterwesen mehr und mehr das Antlıtz
christlicher Gesellschaften domiınıerten un!: sıch allenthalben Männer
geistlichen Verbänden zusammenschlossen, IE0OHE dem Schwert der
Hand ür das Chrıistentum kämpfen sahen sıch dıie europäischen Ju
den der seltsamen Rolle, die „christlichen Tugenden Friedfiertigkeit
Duldsamkeıt, Opferbereitschaft anzumahnen Der aınzerJude Shimeon
bar Isaak reflektierte arüber Gedicht AUS dieser Zeıt

„Ihre Festungen stehen auf schroften Höhn
S1e gehn auf die Jagd drohendem Fels,
Wo Gedränge dıe Schilde stehn,
Dazwischen Panzer und Helme,
Weıt leuchten Embleme un Wappen
Sze kämpfen ML blitzendem Schwert
Reichlich verzijieret MIit Sılber und old
Wır Dber hbeten ZU allmächtigen Ott
Der alle Krıege eendet

Antıjudaismus theologisch umstrıtten

DDas Leben des jüdischen Volkes kreist CI} Buch dessen Rezeption NSLT-

hafte Arbeıt erfordert Dıe uralte Schriftorientierung 1ST tief 1158 all-
tägliche Leben, Empfinden und Denken der Juden eingedrungen, selbst sol-
cher, dıe sıch VO Judentum abgewandt haben Religiöses Judentum, IIE

SC1INECIN auf Bıldung un Kenntn1s begründeten, ständıges Studium ertor-
ernden Anspruch ahm den Mangel Popularıtät be1 den umgebenden
Völkern hın, ertIrug ıhn MI1 Selbstbewusstseın, aller-
dıngs machte CS die tehlende Beliebtheit leichter, S1IC ıhrer Rechte berau-
ben ndı C1NEC Opferrolle drängen. Gerade diese legendäre UÜberlebens-
tahıgkeıit steıgertie den Hass. Die Kirche Spurte wıeder den Drang
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weıter Volkskreise, antıjüdische Argumentationsmuster liefern, Ag-
gressionen dıe Juden rechtfertigen. Ofrt 1n der Geschichte WAar

christlicher Antıjudaismus nıchts anderes als populärer Judenhass
Hinzufügung pseudo-theologischer Vorwände.

Andererseıits können Juden diese Angrıtffsfläche nıcht vermeıden, CS se1
enn den Preıs, ıhre Identität als Volk aufzugeben. Ihnen vorzuwerftfen,
S1e lıeferten durch ıhr Andersseıin selbst den Grund ZUT Verfolgung, 1STt be-
reıits eın judenfeindlicher Vorsto(ß, da dıe Preisgabe der jüdischen Iden-
t1tät ogrößerer Beliebtheit wiıllen suggeriert, eıne Forderung, welche Ju-
den, WENN sS1€e Juden leiıben wollen, nıcht ertüllen bönnen.

Diese eintache Wahrheit wollen Judengegner durch immer CUu«C Scheıin-
argumente VELSCSSCH machen. Im Laufte der Jahrhunderte hat sıch daher dıe
Suche ach antıjüdıschen Indizien eıner Manıe iınnerhalb der christlichen
Gesellschaft entwickelt. Antıyudaismus W ar populär, doch zugleich zab CS

allen Zeıten Kreıse mıtunter auch einflussreiche dıe ıhn seinem We-
SCI1 ach tfür unchristlich erklärten.

Dennoch blieb der Anti)yudaismus 1n christlichen Ländern umstrıtten
und Gegenstand innerkirchlicher Kontflikte Gerade Theologen WUuSssten, 1n
welchem Ausma(ds, welcher elementaren Tiete das Chrıistentum geist1ig auf
dem Judentum basıert. Daher tinden WIr oft gebildete Priester in geistiger
ähe ZU Judentum, Männer W1€e den Hof der Mediceer-Päpste e1nN-
flussreichen Kardıinal Aegıdıius VO  s Viterbo, der 1mM roömiıschen (jetto be] gC-
ehrten Juden Hebräisch-Studien trıeb, Jjüdisches Schritttum studierte und
auf seıne Kosten eine Talmud-Ausgabe rucken 1e6

„Geıistig sınd WIr alle Semıiten“ (Spiritualmente S1AMO Futtz semıit1), e...

klärte Papst 1US XI VOT belgischen Pılgern Sept 19538, 1n eıner Zeıt
des überhand nehmenden Antısemıitismus. Schon lange VOT ıhm hatten sıch
einzelne Päpste offen christlichen Judenhass gestellt (Martın 1m
trühen Ih;; der S1xtus 1mM Jh.) Päpstliche der bischöfliche Erlasse

Judenhass VO denen 65 mehr 1Dt, als gemeıinhiın ANSCHOIMNIMM
sınd wenıger kte pragmatischer Politik, sondern eher theologische
Grundsatzerklärungen, die den unchristlichen Charakter der Judenverach-
Lung anhand christlicher Schriften nachweiısen.

Eın interessantes Beispiel daftür iSt die ‚Bulle die Anklage der
Brunnenvergiftung un: des Gebrauchs VO Christenblut be]l der Herstel-
lung VO Mazzot“ (ungesäuertem Brot) VO Papst Martın (13 März
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Darın we1lst der Papst nıcht 1Ur die genNannNtEN Anklagen zurück,
sondern erklärt, ass „ein jeglicher Christenmensch“ verpflichtet sel, mıiıt
seinen jüdischen Mitbürgern 1n menschenfreundlicher Weiıse umzugehen“
(Humana mansuetudine).

Islam und Judentum
In der ambivalenten Haltung des ChristentumsZJudenhass lıegt eın ent-

scheidender Unterschied 7A1 Islam. Der Islam 1St kontftliktfrei Judenfeind-
lıch, da die Verwerfung der Juden als Leıitmotiv ın seinem relig1ösen rund-
lagentext verankert 1St Dagegen wıderspiegeln einıge Stellen 1M Neuen
Testament, die ber Jahrhunderte VO Predigern un: utoren als Belege
frühestchristlicher Judenverachtung bemüht wurden, 1n Wahrheit nıchts als
iınnerjJüdısche Debatten. Zudem werden dıe strıttıgen Stellen durch Aussa-
SCH des neutestamentlichen Textes aufgefangen, die in bekennerischer Weiıse
projüdısch sınd W1e€e der berühmte Ausspruch Jesu: „Das Heiıl kommt VO  a}

den Juden“ (Joh 4,22).
Die Verwerfung der Juden 1M Koran hınderte einıge ıslamısche Herr-

scher ZW alr nıcht daran, eiıne judenfreundlıche Haltung zeıgen, doch die
heute 1e] zıtlerten Beispiele islamısch-jüdischer Kooperatıon (etwa 1mM
Khalıtfat VO  . Cordoba) leiben historische Ausnahmen. Di1e „Normalıtät“
ıslamıscher Judenverachtung 1sSt eiıner der Gründe, die zahlreichen
Judenverfolgungen 1n muslımıschen Ländern nıcht einmal histori0grafi-
scher Aufzeichnung für wert befunden wurden. Dieser Mangel wırd allen
Ernstes als Bewelıls dafür angeführt, Juden waren 1n ıslamıschen Staaten bes-
SO behandelt worden als 1n christlichen.

In Wahrheit stelleh bereıits die Wahrnehmung un: erst recht die Kritik
des Phänomens „Judenhass“ eiıne Kulturleistung christlich gepragter (;2-
sellschaften dar, die der Islam bisher nıcht erbracht hat

Judentum UnNTLer Kommun1ısmyus unNationalsozialismus

Christlicher Judenhass half auch die antıjüdısche Ausprägung der beiden
Totalıtarısmen des zwanzıgsten Jahrhunderts legitiımieren, Kommunısmyus
un: Nationalsozialıismus. Diese beiden Bewegungen brachten die ınnere
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Ambivalenz ZU Verstummen, die das christliche Verhältnis den Juden
gekennzeichnet hatte, un: machten den Antıjudaismus eıner unbestritte-
NCI, selbstverständlichen Haltung. Die Natıionalsozialisten begründeten
ıhn miıt eıner Rassentheorıie, dıie Kommunıisten mıt der marxıstischen G52-
sellschaftslehre, ach derJudentum 1n der kommenden Ordnung obsolet se1l

Beide Totalıtarısmen gehen VO der Schädlichkeit un Gefährlichkeit der
Juden für das angestrebte C Gemennwesen Au  N Beide Totalıtarısmen
hen 1mM Judentum eine Bedrohung, weıl die totale Unterordnung des Einzel-
Hen durch Jüdısches Denken ınifrage gestellt wırd

Im jüdiıschen Alltagsleben 1st die Forderung der „Freıiheıt der Anders-
denkenden“ belegt durch den Jahrtausendealten Schabbat-Segen, der den
„Fremden“ ausdrücklich einbezieht eiıne revolutionäre Formel recht-
lıcher Gleichstellung und eın frühes „ Toleranzedikt“, das VO keinem ande-
LTCeN Volk ekannt ISE

„ Denn alle Voölkher gehen ıhren Weg,
jedes yruft den Namen seines (7sottes A
I01Y ber gehen UNSCYEN Weg ımM Namen Jahwes, UNSETES (ottes,
für IMMEeNY UN ewig“ (Mıicha 4,5)

„Entchristlichter“ Antısemaıit1ismus derModerne

Antıyudaismus gehört auch ZU Inventar modernen bürgerlichen Denkens.
Das überlieferte Zerrbild des Juden findet sıch als Grundmuster !  9 VOI-

geblich „Wwissenschaftlicher“ Untersuchungen A Thema, WwW1e€e sS1e mıiıt dem
Auftkomme des bürgerlichen Antısemitismus entstehen. Wıe Wılhelm
Marr, der Gründer der „Liga der Antısemıiuten“, verbindet der deutsche
Volkswirtschaftler Werner Sombart 1n „Die Juden un das Wırtschaftsle-
ben  CC (1911) seıne Kritik den negatıven Seıten des Kapitaliısmus weıtge-
hend miıt Jüdıschen Eıinflüssen.

Von da bıs Hıiıtlers Rassentheorie W ar 6S L1L1UTr och eın chritt: die 'The-
oretiker des Natıionalsoz1ialiısmus ussten diıesem Ansatz lediglich hınzufü-
gCNH,; Aass Amoral,; Betrug un: Gesinnungslosigkeıit „rassısch“ 1m jJüdıschen
Volk verankert waren.

FrRu 3/2012 171



Sombarts Thesen belegen die erschreckende Popularıtät judenfeind-
lıcher Stereotype 1mM deutschen Geistesleben der etzten Jahrzehnte VOTLT dem
Nationalsoz1ialısmus. Insgesamt gehen die modernen Spielarten des Antıu-
daismus ber den christlichenJudenhass hınaus. Indem sS$1e sıch des 1mM Chris-
tentum ımmer bestehenden Zusammenhangs 7zwiıischen Jüdıscher und
christlicher Bıbel un aller biblischen Werte überhaupt entledigten, nahmen
sS1Ee elne totale Abschaffung des „Jüdischen“ in Angrıff, >  9 das N1e auf der
Tagesordnung christlicher Gesellschaften stand.

Erst moderne Gesellschaften entwickelten Konzepte Z totalen Ab-
schaffung des „Jüdischen“ un: damıt des orıgınär Biblischen. Konsequen-
erweıse richtete sıch ıhr Eliminierungswunsch annn auch die Chriıs-
Een als Vertreter des bıblischen Konzepts, sodass sıch, ach zweıtausend
Jahren Judenverfolgung ‚RE christlich beherrschten Gesellschaften, 1U  -

plötzliıch Christen der Seıite der Juden wıederfanden: in der Rolle VO

Verfolgten un Optern. Oftenbar hat 1eS$ die Solidarıtät zwıschen Christen
un: Juden 1161 belebt.

Heute lässt sıch eıne vollkommen ( AF Topografie erkennen. Das Chris-
tentum 1St nıcht mehr weltliche Macht un monopolisierte Staatsreligion,
sondern wieder „Sekte“ (Reuchlin, xB O.) geworden, Juristisch gleichgestellt
mıiıt der jüdıschen. Die modernen 'Totalıtarısmen haben Christen 1ın die Lage
gebracht, 1n der Juden ber Jahrhunderte Diese Erfahrung hat iıhnen
geholfen, das Christentum wıeder mıiıt seiner jJüdischen Herkunfrt verbıin-
den, die dem allgemeınen christliıchen Bewusstsein entfallen W Al.

Auf der anderen Seıte haben die Juden ıhre eingebüßte Staatlıchkeit
wiederlangt un: sehen sıch daher mıt Problemen konfrontiert, dıie während
der etzten 7Z7wWwe] Jahrtausende Christen vorbehalten leben: Siıcherung un
Verteidigung ihres Landes, Kriegführung, internationale Politik, Umgang
mMI1t auf ıhrem Staatsgebiet ebenden Mıiınderheıiten. Beider Sıtuation 1m eX1S-
tenziellen Ontext hat die Eınseıitigkeıit eingebüfßßit: dıie Christen fixıert auf
die Macht, dıe Juden fixiıert autf die Ohnmacht.

Eın tiefgreitender Rollenwechsel macht geneıgt ZU Verständnıis, Of-
fen für den Dıialog. Insotern bıetet unls diese Zeıt, mıi1t dem Erbe, das WIr
Lragen haben, un: den Herausforderungen, die VOTI unls liegen, dıe Gelegen-
eıt eınem Neubegınn.
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